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Die Glasindustrie in der Schweiz.
(Von Gewerbebibliothekar Dr. W. Kohl er.)

(Eingesandt.)

Die Glasindustrie in der Schweiz, wenn wir von
derselben im Sinne einer eigentlichen Industrie spre-
chen dürfen, ist nicht sehr alt. Wir wissen, daß im

17. und 18. Jahrhundert bereits einige Hütten exi-
stierten. Ebenfalls ist bekannt, daß im Mittelalter um
^ 370—1400 mehrere Glashütten im Gebiete der da-
maligen Herrschaft Grasburg, dem heutigen Amte
Schwarzenburg, mit Erfolg betrieben wurden. Die
verschiedenen Hütten des 17. und 18. Jahrhunderts
verdanken ihr Entstehen dem Umstände, daß meh-
rere Familien aus dem Schwarzwalde durch den
starken Holzrückgang gezwungen waren, ihre Tätig-
keit weiter südwärts in die holzreichen Gebiete des
Jura, der deutschen Schweiz, ja sogar bis in den
Tessin und an die oberitalienischen Seen zu verlegen.
Das große Bedürfnis nach Holz, dem Material zur
Feuerung der Hütten, nötigte sie zu dem Schritte
und diesem Umstände verdanken wir die Glasindu-
strie. Als dann diese Art der Feuerung durch die
Steinkohlenfeuerung erseht wurde, hatten die Leute
keinen Grund mehr, unser Gebiet zu verlassen. So
ist z. B. die Einführung der Glasfabrikation im Entle-
buch direkt auf eine Schwarzwälderfamilie Siegwart
zurückzuführen.

Im Jahre 1723 finden wir die erste Glashütte auf
der Alp Hirsegg in 1000 m Höhe, einem Ausläufer
des Napfgebietes. Diese Glashütte, ausgerüstet mit
den Privilegien der Luzerner Regierung, pflegte die
Fabrikation von Opalglas und diente so dem Kunst-
gewerbe. Nach und nach entstanden in diesem
Waldgebiet auch andere Hütten, sogar eine Ablage
in Schangnau, wo das Glas in Massen zu Fenster-
Scheiben in hellgrüner und weiter Farbe und zu
Spiegelscheiben hergestellt wurde. Leider gingen
diese Hütfen alle wieder ein und um die Wende
des 19. Jahrhunderts bestand nur noch die allerdings
berühmte Glashütte Flühli. Die Produkte dieser Hütte
waren im Lande herum sehr gesucht, da sie wirk-
lieh erstklassig waren. Troßdem mußte auch diese
leßte Hütte den Verhältnissen der Zeit weichen, da
inzwischen die Hütte in Hergiswil mächtige Fort-
schritte in ihrer Entwicklung machte und auch in
einem besseren Verkehrszentrum lag, als die Entle-
bucherhütten, denen je länger je mehr das notwen-
dige Feuerungsmateriel, das Holz, zu fehlen begann.
In Hergiswil dagegen war das Holz aus dem Unter-
waldner Gebiet noch in starkem Maße vorhanden.

Der Übergang von der Holz- zur Kohlenfeuerung
hafte für die Glasindustrie große wirtschaftliche wie
auch technische Umwälzungen zur Folge. Die Ge-
bundenheit an den Standort großer Holzmengen
fiel dahin und das Augenmerk richtete sich, begün-
stigt durch die Verbesserung der Verkehrsstraßen und
Verkehrsmittel, bei Neugründungen in erster Linie
auf eine möglichst günstige Verkehrslage. So ent-
standen in rascher Reihenfolge die schon früher er-
wähnten Glashütten von Hergiswil, sowie Küßnacht,
Mels, Bülach, Ölten, Wauwil, Münster und Monthey.

Heute bestehen indessen nur noch die Fabriken
Hergiswil, Küßnacht, Monthey, St-Prex-Semsales und
Bü.ach ; die andern sind leider den Verhältnissen,
das heißt hauptsächlich der ausländischen Konkurrenz
und der Wirtschaftskrise der Nachkriegsjahre zum
Upfer gefallen. Die ausländischen Hütten, hauptsäch-
ich von Frankreich, Belgien und der Tschechoslo-

wakei suchten ihren Absaßmarkt mehr und mehr —

feilweise auch begünstigt durch die Zollverhältnisse
und billigere Produktionsmöglichkeiten in die Schweiz
zu verlegen. Diesen Verhältnissen mußten die weni-
ger gut fundierten Hütten, nachdem immerhin wäh-
rend der Kriegsjahre die ganze schweizerische Glas-
industrie sich einer schönen Entwicklung erfreut hatte,
zum Opfer fallen. Erwähnenswert ist dabei, dafj auch
die Glashütte Münster im Berner Jura während der
Kriegszeit sogar große Mengen Fensterglas nach
Frankreich und England ausführen konnte.

Heute befaßt sich unsere Glasindustrie hauptsäch-
lieh mit der Produktion von sogenanntem Wirtschafts-
glas (Flaschen, Gläser etc.). Die bestehenden Fabri-
ken richten ihr Augenmerk hauptsächlich auf die
rasche Belieferung ihrer Kundschaft mit gangbarer
Ware. Da ja das Glas bekanntlich zerbrechlich ist,
ist damif auch der Absaß gewissermaßen gegeben.
Es stellt sich aber die Frage, ob der Absaß im In-
land nicht noch vergrößert werden und eventuell
auch die Fabrikation von Luxusgegenständen einbe-
zogen werden könnte.

Dr. Zaugg äußert sich dazu in seiner Disserta-
tionsschrift „Die schweizerische Glasindustrie". Nach
seiner Auffassung ist eine langsame Vermehrung der
Produktion verbunden mit einer besseren Ausnüßung
des inländischen Absaßmarktes durchaus möglich.
Bedingung dazu sind aber Erstklassigkeit der Pro-
dukte und Preise, die mit denjenigen des Auslandes
im Einklang stehen. Die Fabrikation von Luxusglä-
sern, von denen kürzlich im kantonalen Gewerbe-
museum in Bern von ausländischen Hütten eine
künstlerisch sehr hochstehende Schau ausgestellt war,
rät indessen Dr. Zaugg in seiner Schrift bestimmt
ab, da die meisten Vorbedingungen in der Schweiz
einfach nicht vorhanden seien. Die Einführung dieses
Industriezweiges müßte hauptsächlich an den hohen
Produktionskosten scheitern. Schweden, Frankreich,
Belgien und hauptsächlich die Tschechoslowakei mit
ihren billigen Arbeitskräften weisen Verhältnisse in
Bezug auf Konkurrenzfähigkeit auf, denen gegen-
über die Schweiz mit ihrem hohen Lebensstande
machtlos ist.

Zusammenfassend darf festgestellt werden, daß
die Glasindustrie in der Schweiz, so wie sie sich uns
heute darstellt, mit ihrer vorwiegenden Einstellung
auf Qualitätsprodukte aus dem sogenannten Wirt-
schaftsglas unter fortwährender Verbesserung und
Verbreiterung des Absaßes im Inland sich auf dem
rechten Wege befindet und auch weiterhin ihre volle
Existenzmöglichkeit besißt. Einer Erweiterung im
Sinne der Herstellung von Kunstgegehständen aller
Art und damit der Einführung neuer Arbeitskräfte
und Verdienstmöglichkeiten, so vorteilhaft es in der
gegenwärtigen Krisenzeit für den einheimischen Ar-
beitsmarkt auch sein möchte, darf aus den oben-
erwähnten Gründen nicht das Wort gesprochen
werden.

Vorzüge des Holzes.
(Original - Korrespondenz)

Die Wirtschaftlichkeit der Verwendung von Holz
zur Erfüllung von allerhand Sonderzwecken wird
heutzutage nicht selten durch verschiedene Interes-
sentengruppen (Stahl, Eisen, Beton, Linoleum, Glas
etc.) propagandistisch in Abrede gestellt. Vielfach ist

es aber nur Unkenntnis des wahren Standes der
Dinge oder die Sucht, unter allen Umständen durch-
aus modern zu erscheinen, was zum Ersaß des Holzes
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vie Olszincluztne in cler 5ckneîi.
(Von Oswsrdskidiiottisksr Or. W. Kotilsr.)

(^ingsssnüt.)

Dis Oiszinciuztris in cisr ^ctiwsizi, wenn wir von
cisrzsiizsn im 5inns sinsr sigsntiictisn inciuztris zprs-
ctisn ciürtsn, izt nictit zstir sit. Wir wizzsn, cish im

17. unci 18. Istirtiunclsrt iosrsitz sinigs i-tüttsn sxi-
ztisrtsn. ^ösntsiiz izt tzsicsnnt, cish im Xlittsisitsr um
^z7g—1400 mstirsrs Oisztiüttsn im Ostzists cisr cis-

msiigsn t-isrrzctistt Orszöurg, cism tisutigsn ^mts
5ctiwsr^sntzurg, mit ^rtoig östrisösn wurcisn. Ois
vsrzctiiscisnsn t-iüttsn cisz 17. unci 18. Istirtiuncisrtz
vsrcisnicsn itir ^ntztstisn cism Omztsncis, cish msti-
rsrs s-smiiisn suz cism 5ctiwsr?wsicis ciurcti cisn
ztsricsn ttoi^rüclcgsng gezwungen wsrsn, itirs Istig-
i<sit wsitsr züciwsrtz in ciis tioi^rsictisn Ostzists cisz

iurs, cisr cisutzctisn 5ctiwsi^, js zogsr tziz in cisn
Iszzin unci sn ciis otzsritslisnizctisn 5ssn ^u vsrisgsn.
OZZ grohs ösciürtniz nscti tloi^, cism Xlgtsrisi 2iur
s-susrung cisr t^Iüttsn, nötigt« zis ziu cism 5ctiritts
unci ciiszsm Omztsncis vsrcisnicsn wir ciis Oiszinciu-
ztris. r^iz cisnn ciiszs ^rt cisr ^susrung ciurcti ciis
Ztsinicotiisntsusrung srzsht wurcis, tisttsn ciis I.suts
Icsinsn Orunci mstir, unzsr Ostzist ^u vsriszzsn. 5o
izt ö. ciis ^intutirung cisr Oisztstzritcstion im iritis-
izucti ciirsict sut sins 5ctiwsr^wsicisrtsmiiis 5isgwsrt
^urûàutûtirsn.

im istirs 1723 tincisn wir ciis srzts Olsztiütts sut
6sr ^ip ttirzsgg in 1000 m t-iötis, einem ^uzisutsr
cisz ^Isptgsizietsz. Oiszs Olsztiütts, suzgsrüztst mit
cisn Iriviisgisn cier i.u?srnsr Regierung, ptisgts ciis
t-stzrilcstion von Opsigisz unci ciisnts zo cism Xunzt-
gswsrizs. Xiscti unci nscti sntztsncisn in ciiszsm
Wsiclgstzist sucti snciers Bütten, zogsr eins Atzisgs
in 8ciîsngnsu, wo cisz Oisz in i^Iszzsn z:u i^enzter-
zctisitzsn in tisiigrünsr unci wsihsr i^srös unci ^u
5pisgsizciisitzsn tisrgsztsiit wurcis. t.sicisr gingen
ciiszs t-iüttsn siis wiscisr ein unci um ciie Wsncis
cisz 19. istirtiuncisrtz tzsztsnci nur nocti ciis siierciingz
tzsrütimts Olsztiütts t-iütiii. Die ?rociuicts ciiezsr I-Iütte
wsrsn im i.snc!s iierum zsiir gszuciit, cis zis wiric-
iicii srzticiszzig wsrsn. Irotzcism muhte sucti ciiszs
ishts I-tütts cisn Vsriisitnizzsn cisr ^sit wsictisn, cis
in^wizclisn ciie i^iütte in i-iergizwii msciitige I^ort-
zctiritts in iiirsr Entwicklung msciits unci sucti in
sinsm öszzsrsn Vericsiirz^entrum isg, siz ciis ^ntie-
izuctisrtiüttsn, cisnsn je isngsr je msiir cisz notwen-
ciigs I'suerungzmstsrisi, cisz Itol^, ?u tstiisn Issgsnn.
in t-isrgizwii ösgsgsn wsr cisz i^ioi^ suz cism i^intsr-
wsicinsr Osöist nocii in ztsricsm I^Ishs voriisncisn.

L>sr iliösrgsng von cisr i-ioiz:- ?ur Xoiiisntsusrung
tistts tür ciis Oiszinciuztris grohs wirtzctisttiictis wie
sucti tsct>nizct>s i^imwsliungsn ^ur t-oigs. Ois Os-
ouncisntisit sn cisn Äsnciort grohsr tioi-msngsn
tisl ösiiin unci cisz ^ugsnmsric riciitsts zicii, ösgün-
5tigt ciurcii ciis Vsricsszzsrung cisr Vsricsiirzztrslzsn unci
Vsricetirzmittsi, lssi Xisugrünciungsn in srztsr i.inis
sut sins mögiiciizt günztigs Vsrlcsiirzisgs. 5o snt-
5tsncisn in rszciisr ksiiisntoigs ciis zciion trüinsr sr-
v^siintsn Oisztiüttsn von I^Isrgizwii, zowis Xühnsctit,
l^Isiz, öüiscii, Oitsn, Wsuwii, I^Iünztsr unci i^iontiis^.

tisuts ösztstisn inciszzsn nur nocii ciis I^söriicsn
Xühnsctit, I^Ionttis^, 5t-?rsx-5smzsisz unci

uüiscti; ciis sncisrn zincl Isicisr cisn Vsriisitnizzsn,
usz iisiht tisuptzsctiiicti cisr suzisnciizctisn Xonicurrsn^
unci cisr Wirtzciisttzicrizs cisr Xisciiicrisgzisiirs ^um
^Optsr gstsiisn. Ois suzisnciizctisn tiüttsn, tisuptzscti-
>cn von s^rsnlcrsicti, ksigisn unci cisr Izctisctiozio-

wsicsi zuctitsn itirsn /^tzzstzmsrict mstir unci msiir —

tsiiwsizs sucti ösgunztigt ciurcti ciis ^oiivsrtisitnizzs
unci tziiiigsrs ?rociulctionzmögiictilcsitsn in ciis 5ctiwsi^
?u verlegen. Oiszsn Vsrtisitnizzsn muhtsn ciis wsni-
gsr gut tunciisrtsn tlüttsn, nscticism immsrtiin wsti-
rsnci cisr Xrisgzjstirs ciis gsn^s zciiwsi^srizctis Oisz-
inciuztris zicti sinsr zctiönsn Entwicklung srtrsut tistts,
^um Opter tsiisn. ^rwstinsnzwsrt izt cistzsi, cish sucti
ciis Olsztiütts I^Iünztsr im ösrnsr iurs wstirsnci cisr
Xrisgz^sit zogsr grohs I^isngsn t-snztsrgisz nscti
l-rsnlcrsicti unci ^ngisnci suztütirsn iconnts.

tisuts lsstsht zicti unzsrs Oiszinciuztris tisuptzscti-
iicti mit cisr t'rociuiction von zogsnsnntsm Wirtzctisttz-
gisz (f-iszctisn, Oiszsr etc.). Ois ösztstisncisn i-sisri-
lcsn rictitsn itir ^ugsnmsrlc tisuptzsctiiicti sut ciis
rszctis ösiistsrung itirsr Xuncizctistt mit gsngissrsr
Wsrs. Os js cisz Oisz öslcsnntiicti ^srtzrsctilicti izt,
izt cismit sucti cisr ^tzzsh gswizzsrmshsn gsgsissn.
^z ztsiit zicti sissr ciis t-rsgs, oic> cisr ^tzzstz im in-
isnci nictit nocti vsrgröhsrt wsrcisn unci svsntusii
sucti ciis t-sörilcstion von t.uxuzgsgsnztsncisn sintzs-
^ogsn wsrcisn icönnts.

Or. ^sugg suhsrt zicti cis^u in zsinsr Oizzsrts-
tionzzctiritt „Ois zctiwsiTsrizctis Oiszinciuztris". Xiscti
zsinsr ^uttszzung izt sins isngzsms Vsrmstirung cisr
t-'rociuiction vsröuncisn mit sinsr öezzsrsn Ausnutzung
cisz inlsnciizclisn ^tzzshmsrictsz ciurctisuz möglicti.
ösciingung cis2lu zinci sösr ^rzticiszziglcsit cisr ?ro-
ciuicts unci ?rsizs, ciis mit cisnjsnigsn cisz ^uzisncisz
im ^inicisng ztstisn. Ois ^söriicstion von t.uxuzgis-
zsrn, von cisnsn Icür^iicti im icsntonsisn Oswsrtis-
muzsum in ösrn von suzisnciizctisn tiüttsn sins
lcünztisrizcti zstir tiociiztstisncis 5ctisu suzgsztslit wsr,
rst inciszzsn Or. ^sugg in zsinsr Zctiritt ösztimmt
sö, cis ciis msiztsn Vorösciingungsn in cisr ^ctiwsi^
sintscti nictit vortisncisn zsisn. Ois ^intütirung ciiszsz
inciuztris^wsigsz mühts tisuptzsctiiicti Sn cisn tiotisn
t'rociuictionzlcoztsn zciisitsrn. 5ctiwscisn, t-rsnicrsicti,
ösigisn unci tisuptzsctilicii ciis Izctisctioziowsicsi mit
itirsn öiiiigsn ^rtzsitzicrsttsn wsjzsn Vsrtisitnizzs in
Ls^ug sut Xonicurrsn^tstiigicsit sut, cisnsn gsgsn-
üösr ciis Hctiwsi? mit itirsm tiotisn l.sti>Snzztsncis
msctitioz izt.

^uzsmmsntszzsnci cisrt tsztgsztsiit wsrcisn, cish
ciis Oiszinciuztris in cisr Tciiwsi?, zo wie zis zicti unz
tisuts cisrztsiit, mit itirsr vorwisgsncisn ^inztsiiung
sut Ousiitstzprociuicts suz cism zogsnsnntsn Wirt-
zctisttzgisz unter tortwstirsncisr Vsröszzsrung unci

Vsrörsitsrung cisz /^tzzshsz im inisnci zicti sut cism
rsctitsn Wegs östincist unci sucti wsitsrtiin itirs voiis
^xiztsn^möglictilcsit Issziht. ^insr Erweiterung im
5inns cisr t^srztsiiung von Xunztgsgsiiztsncisn siisr
/^rt unci cismit cisr ^intütirung neuer ^rösitzlcrstts
unci Vsrciisnztmögiictilcsitsn, zo vortsiitistt sz in cisr
gegenwärtigen Xrizsn-sit tür cisn sintisimizctisn ^r-
ösitzmsrlct sucti zsin möctits, cisrt suz cisn oösn-
srwstintsn Orüncisn nictit cisz Wort gszproctisn
wsrcisn.

Vorzüge clei
(Origins! - Kc>rrs5pc>r>8sr>x)

Ois Wirtzctisttiictilcsit cisr Vsrwsnciung von I^ioi?

?ur ^rtüiiung von sllsrtisncl 5oncisr2lwsci<sn wirci
tisut^utsgs nictit zsttsn ciurcti vsrzctiiscisns intsrsz-
zsntsngruppsn (5tstii, ^izsn, öston, Onoisum, Oisz
stc.) propsgsnciiztizcti in Atzrscis gsztsiit. Visitscti izt

sz stzsr nur Onicsnntniz cisz wstirsn 5tsncisz cisr
Oings ocisr ciis 5uctit, untsr siisn Omztsncisn ciurcti-
suz mocisrn ^u srzctisinsn, wsz Tum ^rzsh cisz t^Ioi^sz
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durch andere Werkstoffe bei der Bedarfsbefriedigung
führt. Die unliebsamen wirtschaftlichen Folgen können
in allen diesen Fällen nicht ausbleiben. Da empfiehlt
es sich, die Vorzüge des Holzes recht oft zu be-
leuchten und weiteren Kreisen ins klare Bewußtsein
zu bringen. Eine Aufgabe, an deren Erfüllung die
Organisationen der Holzinteressenten sowie die ein-
zelnen Holzleute energisch und gründlich mitarbeiten
müssen. Material hierfür gibt es in Hülle und Fülle.
Ein Weniges davon im Folgenden. So besißt das
Holz bei gleichem Eigengewicht eine größere Trag-
fähigkeit als alle anderen mit ihm in Konkurrenz
tretenden Werkstotfe. Es trägt bei einem spezifischen
Gewicht von 600—900 kg pro m® und einer Quetsch-
grenze von 540—810 kg pro cm* das 1 '/» millionen-
fache seines Raumgewichts. Aluminium hat ein spezi-
fisches Gewicht von 2700 kg pro m® und eine
Quetschgrenze von 1620 kg pro cm*, kann aber
nur das 900,000-fache seines Raumgewichts tragen.
Noch ungünstiger fällt der Vergleich bei Anziehung
des vielgepriesenen Stahls für diesen aus. Stahl mit
einem spezifischen Gewicht von 7800 kg pro m®

und einer Quetschgrenze von 2340 kg pro cm* ver-
mag nur das 500,000-fache seines Raumgewichts zu
tragen. An Hölzern aus jahrhundertealten Bauwerken
sind Festigkeitsproben angestellt worden, die über-
raschend günstige Resultate hinsichtlich der Dauer-
haftigkeit des Bauholzes lieferten. Unter anderem
wurden kürzlich auf einer Ausstellung in Deutschland
je ein Hirnschnittstück eines Eichen- und eines Tannen-
balkens gezeigt, die ca. 400 Jahre ihrem Zweck ent-
sprechend ununterbrochen beansprucht waren. Beide
Stücke erwiesen sich noch vollständig gleichwertig
neuem lufttrockenem Holz. Die ermittelten Daten
waren folgende : a) Tannenbalken. Raumgewicht r
0,41 dm®, Druckversuche E 110,000, K= 368 kg/cm®,
Biegefestigkeit Kb 715 kg/cm*, Zugfestigkeit 761

kg/cm®; b) Eichenbalken. Raumgewichtr=0,75 kg/dm®,
Druckversuche E — 132,000, K 526 kg/cm®, Biege-
festigkeit Kb 1062 kg/cm®, Zugfestigkeit Kz
686 kg/cm®. Untersuchungen an dem zirka 500 Jahre
stehenden alten Rathaus zu Eßlingen offenbarten
noch völlige Intaktheit der Holzkonstruktionsteile dieses
alten Bauwerkes, das übrigens in der Hinsicht durch-
aus kein Novum ist. Die mittlere Gebrauchsdauer
der mit Sublimat getränkten Telegraphenmaste wird
auf 15—17 und die der mit Teeröl präparierten auf
20—22 Jahre veranschlagt. Die gleichen Masten aus
Eisen oder Beton halten zwar länger; allein ihre An-
Schaffung und Instandhaltung erfordert wesentlich
mehr Geld, als das beim altbewährten Holzmast der
Fall ist. Dazu kommt, daß nicht selten die Holz-
mästen weit über die vorerwähnte Gebrauchsdauer
ihrer Bestimmung dienen. Zum Beispiel befinden
sich auf einer Telegraphenlinie der Deutschen Reichs-

postverwaltung noch 23 Stangen im Dienst, die be-
reits vor 68 Jahren geseßt worden sind. Es sind
das seinerzeit mit kreosothaltigem Teeröl getränkte
Kiefernstangen. Der Standort der Masten ist durchaus
nicht etwa ein besonders geschüßter, sondern er be-
findet sich im Gegenteil in gebirgiger Lage mit
langem Winter, großer Sturmhäufigkeit und reichlichen
Niederschlägen. A.—d.

Arbeitshygiene.
Der moderne Fabrikarbeitsstuhl.

(fk.- Korrespondenz.)
Die Verarbeitung und Bearbeitung von Arbeits-

stücken erfordert in vielen Industriezweigen, daß

diese Verrichtungen sißend ausgeführt werden müs-

sen, und deshalb hat die Frage des modernen Ar-
beitsstuhles eine große Bedeutung. In verschiedenen
Berufen sind es besonders auch weibliche Personen,
die sißend Arbeiten verrichten müssen und diese
Leute sind gegenüber den gesundheitlichen Schädi-

gungen, verursacht durch schlechte Sißgelegenheit
besonders empfindlich. Die Rationalisierung hat sich

auch der Frage der Schaffung eines zweckmäßigen
Arbeitsstuhles und -Tisches angenommen, in der

richtigen Erkenntnis, daß sie auf die Quantität und
Qualität der Arbeit von förderndem Einfluß sind,
Durch die Forschungen der Arbeitsphysiologie hat

man sich auch wissenschaftlich der Frage angenom-
men, und zudem haben die in großen Betrieben
gemachten Erfahrungen es erwiesen, daß tatsächlich
die dadurch verbesserten Arbeitsbedingungen ein

so günstiges Resultat ergaben, daß die gemachten
Aufwendungen mehr als bezahlt waren. Daneben
aber ging noch eine sehr wünschenswerte Schonung
der Gesundheit der Arbeiterinnen, was natürlich nicht

nur für den einzelnen, sondern auch für die ganze
Allgemeinheit von großer Wichtigkeit ist. Bei uns

besteht leider, anders aber im Ausland, gegenüber
dieser Frage noch eine gewisse Zurückhaltung, doch

treffen wir verschiedentlich in Fabriken besonders
diese moderne Sißweise an, die sich bewährt hat,

Die Hyspa in Bern hat in einer größeren Aufma-
chung einige Modelle von modernen Arbeitsstühlen
gezeigt. Es zeigt sich immer wieder, daß viele Ar-

beitgeber die Notwendigkeit eines richtigen Arbeits-
stuhles bezweifeln und doch liegt es im Interesse

der Arbeitgeber und der Arbeiter, eine Ermüdunc
bei der Arbeit möglichst zu vermeiden, denn mil

der Ermüdung sinkt die Produktion, die Aufmerk-
samkeit wird langsamer, es entstehen Fehler und die

Unfallgefahr erhöht sich.
Rationell arbeiten heißt Ermüdung sparen, heißt,

nur diejenigen Muskeln beanspruchen, die zur Tä-

tigkeit nötig sind. Um die auch bei Sißhaltung ein-

tretende statische Ermüdung auf ein Mindestmaß
zurückzubringen, heißt es also den Siß so zu kon-

struieren, daß der Körper so allseitig als möglich

gestüßt wird, ohne in seinen zur Arbeit notwendigen
Bewegungen gehindert zu werden. Wir wollen in

den nachstehenden Ausführungen nur kurz andeu-

ten, wie ein solcher moderner Arbeitsstuhl beschaf-

fen sein soll, der in der Schweiz von verschiedenen
Spezialfirmen hergestellt wird. (Siehe nebenstehende

Abildung eines moderen Arbeitsstuhles).
Die Sißhöhe eines solchen Stuhles soll der Länge

der Beine des Arbeiters entsprechend verstellbar

sein, so daß derselbe mit dem vollen Fuß auf der

Unterlage ausruhen kann. Die Sißfläche soll sich der

anatomischen Form anpassen, was heute durch

Metallpressung oder Sperrholz leicht zu machen ist.

Auf alle Fälle muß der Vorderrand des Stuhles ab-

gewölbt sein, damit die Beugemuskulatur des Ober-
schenkeis und die darin verlaufenden Blutgefäße und

Nerven nicht gequetscht werden. So fühlt sich der

Mensch sicher auf seinem Sil}, rutscht nicht hin und

her und muß sich nicht besonders auf den Siß ver-

sperren. Wichtig ist aber dann vor allem, daß nicht

nur durch die oben besprochenen Bedingungen die

Beinmuskulatur entlastet wird, sondern es soll durch

eine geeignete Sfüße auch die Rückenmuskulatur von

ihrer ermüdenden Dauerhaltung und -Arbeit befrei'

: werden. Die Stüßung des Rückens erfolgt durch eine
' nicht zu weich federnde Lehne, die in Lendenhöhe

am untern Rande des Brustkorbes angeseßt und zu-
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clorcli snclsrs Wsrlcxlolls lssi clsr ösclsrlxlzslriscligong
lölirl. Ois onlislsxsmsn wirlxclisllliclisn folgen lcönnsn
in sllsn clisxsn l'sllsn niclil soxlslsilssn. Os smplislill
sx xicli, clis Vor2Ügs clsx llol2sx rsclil oll 20 lss-
lsuclilsn oncl wsilsrsn Krsixsn inx lclsrs öswokzlxsin
20 öringsn. ^ins Aolgsös, sn clsrsn ^rlöllung clis
Orgsnixslionsn clsr l"lol2inlsrsxxsnlsn xowis clis sin-
2slnsn llo^lsols snsrgixcli oncl grüncllicli milsrösilsn
müxxsn. k^lslsrisl liisrlör giöl sx in llölls oncl l-ölls.
^in Wsnigsx clsvon im l^olgsnclsn. 5o ösxilzl clsx
l4o>2 ösi glsiclism ^igsngswiclil sins grö^srs Irsg-
lsliiglcsil slx slls snclsrsn mil ilim in Konlcurrsn2
lrslsnclsn Wsrlcxlolls. ^x lrsgl ösi sinsm xps2ilixclisn
Oswiclil von 600—900 Icg pro m^ oncl sinsr (Ooslxcli-

grsn2s von 540—810 lcg pro cm^ clsx 1 '/s Millionen-
lsclis xsinsx Ksomgswiclilx. Aluminium lisl sin xpS2i-
lixclisx Oswiclil von 2700 Icg pro m^ uncl sins
(Ooslxcligrsn2s von 1620 Icg pro cm^, Icsnn sösr
nur clsx 900,000-lsclis xsinsx Ksumgswiclilx lrsgsn.
Klocli ongönxligsr lslll clsr Vsrglsicli Issi An2isliong
clsx vislgsprisxsnsn 5lslilx lör clisxsn sox. 5lslil mil
sinsm xpS2ilixclisn d?swiclil von 7300 Icg pro m^
oncl sinsr <Ouslxcligrsn2s von 2340 Icg pro cm^ vsr-
msg nur clsx 500,000-lsclis xsinsx Ksomgswiclilx 20
lrsgsn. An llöl2srn sox jslirliunclsrlssllsn ösowsrlcsn
xinci l-sxliglcsilxproösn sngsxlslll worclsn, ciis ölssr-
rsxclisncl gönxligs Ksxollsls liinxiclillicli clsr Ososr-
lislliglcsil clsx ösoliol2sx lislsrlsn. Onlsr snclsrsm
worclsn Icor2>icli sol sinsr Aoxxlsllong in Osolxclilsncl
js sin llirnxclinillxlöclc sinsx ^iclisn- uncl sinsx Isnnsn-
lssllcsnx gs2sigl, ciis cs. 400 lslirs ilirsm l^wsclc snl-
xprsclisncl ononlsröroclisn össnxproclil wsrsn. ösicls
Zlüclcs srwisxsn xicli nocli vollxlsnclig glsicliwsrlig
nsosm lolllroclcsnsm l4ol2. Ois srmillsllsn Oslsn
wsrsn lolgsncls: s) Isnnsnlssllcsn. ksomgswiclil r —
0,41 clm°, Oroclcvsrxoclis ^ — 110,000, K—363l<^/cm^,
öis^slsxliglcsil Xls — 715 icz/cm^, ^ozlsxlizlcsil 761

I<g/cm^i ls) ^icksnksllcsn. ksomgswiclilr—0,75 I<g/clm^,
l)rocl<vsrxoclis ^ — 132,000, K — 526 kg/cm^, öisgs-
lsxliglcsil Xls— 1062 ><g/cm^, ^ozlsxlizlcsil —
636 I<g/cm^. l^lnlsrxocliungsn sn clsm Tirlcs 500 Islirs
xlslisncisn sllsn Xsllisox ^o ^lziinzsn ollsnlssrlsn
nocli völlige lnlslcllisil clsr l4ol?l<c>nxlrol<lionxlsils clisxsx
sllsn ösowsrlcsx, clsx üörigsnx in clsr l^Iinxiclil clorcli-
sox l<sin l^lovom ixl. Ois milliers (Oslsrsoclixclsosr
clsr mil Zulslimsl gslrsnlclsn Islsgrsplisnmsxls wircl
sol 15—17 uncl ciis clsr mil Issröl prspsrisrlsn sol
20—22 Islirs vsrsnxclilsgl. Ois glsiclisn I^sxlsn sox
^ixsn oclsr öslon lisllsn 2iwsr lsngsr! sllsin ilirs 7^n-

xclisllong oncl lnxlsncllisllong srlorclsrl wsxsnllicli
mslir Oslcl, six clsx issim sllöswslrrlsn l4ol^msxl clsr
l^sll ixl. Os?o lcomml, cisk; niclil xsllsn ciis l^ol?-
msxlsn wsil öösr ciis vorsrwslinls Osörsoclixclsusr
ilirsr ösxlimmung clisnsn. ^om ösixpisl lsslinclsn
xicli sol sinsr Islsgrsplisnlinis clsr Osolxclisn l?siclix-
poxlvsrwsllong nocli 23 5lsngsn im Oisnxl, ciis Iss-
rsilx vor 63 Islirsn gsxsl^l worclsn xincl. ^x xinci
clsx xsinsrzisil mil krsoxollislligsm Issröl gslrsnlcls
Xislsrnxlsngsn. Osr Äsnclorl clsr l^szlsn ixl clorclisox
niclil slws sin ösxonclsrx gsxcliülzlsr, xonclsrn er ös-
linclsl xicli im (Osgsnlsil in gslsirgigsr l.sgs mil
lsngsm Winlsr, grokzsr 5lormlisoligl<sil oncl rsicliliclisn
Xlisclsrxclilsgsn. —cl.

0er moderne ksbriksrdeii»tukl.
(l><.- Xorrsspoiiösr,^.)

Oie Vsrsrösilong uncl össrösilong von ^rösilx-
xlöclcsn srlorclsrl in vielen lncloxlris^wsigsn, clslz

clisxs Vsrriclilongsn xilzsnci soxgslölirl wsrcisn miiz-

xsn, oncl clsxlislö lisl ciis I^rsgs clsx moclsrnsn
ösilxxlolilsx sins grolzs ösclsolong. in vsrxcliisclsnsn
ksrolsn xincl sx lssxonclsrx sucli wsilsliclis l'srxonsn,
ciis xil)sncl /^rösilsn vsrriclilsn möxxsn oncl cliszs
l_sols xinci gsgsnöösr cisn gsxoncllisilliclisn 5cliscli-

gongsn, vsrorxsclil clorcli xclilsclils ^il;gslsgsnlisii
ösxonclsrx smplincllicli. Ois kslionsiixisrung lisl zicli

socli clsr l-rsgs clsr Tclisllung sinsx ^wsclcmslzigs^
^rösitxxlolilsx oncl -lixclisx sngsnommsn, in cisl

ricliligsn ^rlcsnnlnix, cls^ xis sol ciis (Oosnlilsl osci

Ooslilsl clsr ^rlssil von lörclsrnclsm ^inllolz xin6.
Oorcli ciis l-orxcliongsn clsr T^rösilxpli'/xiologis list

msn xicli socli wixxsnxclislllicli clsr k^rsgs sngsnom-
men, uncl ?oclsm lisösn ciis in großen öslrisösn
gsmsclilsn ^rlslirungsn sx srwisxsn, cisk; lslxsclilicli
clis clsclorcli vsrösxxsrlsn ^rösilxissclingongsn sin

xo gönxligsx Xsxollsl srgslssn, clsh clis gsmsclilsn
^ulwsnclongsn mslir six lss^slill wsrsn. Osnsösn
slssr ging nocli eins xslir wünxclisnxwsrls Hcliononz
clsr Osxoncllisil clsr T^rösilsrinnsn, wsx nstörlicli niclii

nur lör cisn einzelnen, xonclsrn socli lör clis gsnie
/^llgsmsinlisil von grokzsr Wicliliglcsil ixl. ösi um
ösxlslil lsicisr, snclsrx sösr im ^oxlsncl, gsgsnölzA
clisxsr k-rsgs nocli eins gswixxs ^orüclclisllong, clocl
lrsllsn wir vsrxcliisclsnllicli in f-slsrilcsn ösxonclM
clisxs moclsrns üilzwsixs sn, clis xicli öswslirl lisl
Ois l4^xps in Lern lisl in sinsr grölzsrsn T^ulmZ-

cliong sinigs l^locislls von moclsrnsn Arlssilxxlölilsn
gs^sigl. ^x ?sigl xicli immsr wisclsr, clsk; visls Ar
ösilgsösr clis Xlolwsncligicsil sinsx ricliligsn Arösilz-
xlolilsx ös^wsilsln oncl clocli lisgl sx im lnlsrsxxe
clsr Arösilgslzsr uncl clsr Arlssilsr, sins ^rmöclonc
ösi clsr Arösil mögliclixl ^o vsrmsiclsn, clsnn mil

clsr ^rmüclong xinlcl ciis l'rociolclion, clis Aolmsrl<-
xsmlcsil wircl lsngxsmsr, sx snlxlslisn I^slilsr oncl cliê

Onlsllgslslir srliölil xicli.
l?slions!l srösilsn lisilzl ^rmuclung xpsrsn, lisihl

nur clisjsnigsn l^loxlcsln össnxproclisn, clis 2^ur IZ-

liglcsil nölig xincl. Om clis socli ösi 5il^lisllung sin-

lrslsncls xlslixclis ^rmöclong sol sin l^linclsxlmsh
^oröclc^olsringsn, lisi^l sx slxo clsn ^ilz xo 2^0 Icon-

xlroisrsn, clsl; clsr Körper xo sllxsilig slx möglicl
gsxlöl;l wircl, olins in xsinsn 2or Arlssil nolwsnciigsr
Vswsgongsn gsliinclsrl 20 wsrcisn. Wir wollen m

clsn nsclixlslisnclsn Aoxlölirongsn nur ><or2 snclsu-

lsn, wis sin xolclisr moclsrnsr Arlssilxxlulil ösxclisl-
lsn xsin xoll, clsr in clsr 5cliwsi2 von vsrxcliiscisnsn
5pS2isllirmsn lisrgsxlslll wircl. (^islis nslssnxlslisncle
Alsilclong sinsx moclsrsn Arösilxxlolilsx).

Ois Zihliölis sinsx xolclisn 5lolilsx xoll clsr I_srigs

clsr ksins clsx Arösilsrx snlxprsclisncl vsrxlsllöss

xsin, xo cisl; clsrxsllss mil clsm vollen l'olz sol cle^

Onlsrlsgs suxrolisn Icsnn. Ois ^ilzllsclis xoll xicli clsr

snslomixclisn s-orm snpsxxsn, wsx lisuls clorclr

Klslsllprsxxong oclsr 5psrrliol2 lsiclil 20 msclisn ixl

Aul slls l^slls muh clsr Vorcisrrsncl clsx 5lolilsx sli-

gswölöl xsin, cismil clis ösugsmoxlcolslor clsx Oösr-
xclisnlcslx oncl ciis clsrin vsrlsulsnclsn Vlolgslshs oric!

Klsrvsn niclil gsgoslxclil wsrclsn. 3o lölill xicli clsr

lisr uncl muk; xicli niclil ösxonclsrx sul clsn 5ih vsr-

xpsrrsn. Wicíilig ixl slssr clsnn vor sllsm, cislz niclit

nur clorcli clis olssn ösxproclisnsn ösclingongsn clie

ösinmoxlcolslor snllsxlsl wircl, xonclsrn sx xoll clorcn

sins gssignsls 5löl;s socli clis Küclcsnmuxlcolslor vorr

ilirsr srmöcisnclsn Osusrlisllong oncl -Arlssil lzslrsi'

^ wsrclsn. Ois ^löl;ong clsx Köclcsnx srlolgl clorcli sme
^ niclil 20 wsicli lsclsrncls l.slins, clis in l.snclsnliölie

sm unlsrn ksncls clsx kruxllcorösx sngsxslzl oncl


	Vorzüge des Holzes

